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Schweizer Kunst
ART SUISSE

OFFIZIELLES ORGAN DER GESELLSCHAFT SCHWEI-
ZERISCHER MALER, BILDHAUER UND ARCHITEKTEN
REDAKTION: A. SCHUHMACHER, SPIEL WEG 7, ZÜRICH 6

VERLAG: BUCHDRUCKEREI H. TSCHUDY & CO. IN ST. GALLEN
ANNONCEN - ANNAHME: OIIELL FÜSSLI - ANNONCEN IN ZÜRICH

ST. GALLEN NO. 2 (JÄHRLICH 10 HEFTE) 1. JULI 1929

T/AT/ 7/Y/C/lvc/ ZI/m UCL/CR/I/H/A.

Ob wir es uns eingestehen oder
nicht, der jüngst erfolgte Hinschied
Albert Trachsels unter den Ihnen he-
kannten Umständen, wirkte auf viele

von uns wie eine leise Verwahrung,
wie ein unausgesprochener Vorwurf,
dessen bitterer Nachgeschmack uns noch
lange belasten wird. Denn, cler dahin-
schied war ein Künstler, ein Berner-
künstler von unserm Land und Stamm,
ein Künstler und ein Dichter von weit-
hinreichender Bedeutung; — einer cler

wenigen, die man mitnennen wird, mit-
nennen muß, wenn man später einmal

von der Zeit Hodlers unci dem Auf-
schwung der schweizerischen Neukunst
spricht. Trachsel war ein Mehrer cler

Schönheit, den seine engeren Lands-
leute, abgesehen von unserm knapp
umgrenzten Kreise cler älteren berni-
sehen Künstler und Kunstfreunde, nicht
einmal dem Namen nach kannten.

Die Ausstellung eines Teiles seiner
Werke, die uns gegenwärtig in diesen
Räumen erfreut, sollte just dazu die-

nen, den Fünfundsechzigjährigen end-
lieh einmal seinen Mitbürgern vorzu-
stellen. Zum ersten Mal ward in der

Schweiz eine Trachselausstellung ver-
anstaltet. Zum ersten Mal sollte es ihm

vergönnt sein zu zeigen, wer er war
und was er geschaffen hatte. Obwohl
bereits schwer krank, gebrechlich und
erschöpft, hat er sich kindlich, innig
darauf gefreut. Das geht aus seinen
letzten Briefen hervor, die er mir über
die Veranstaltung schrieb, in denen er
sich nicht genug tun konnte, mich auf
alleEinzelheiten aufmerksam zu machen,
deren Beobachtung dazu beitragen
konnte, sie vollständiger, abgerundeter,
übersichtlicher zu gestalten. Unci just
im Augenblicke, wo er sich bereits auf
dem Wege zu uns und seiner Aus-
Stellung befand, in cler so natürlichen,
gerechtfertigten Vorfreude seines encl-

liehen, so reichlich und so lange wohl-
verdienten Lohnes cler Anerkennung
seiner Mitberner, ist er, hinfällig, am
Ende seiner letzten Kräfte angelangt,
müde hingesunken, ins Land der wesen-
losen Schatten entrückt worden, er,
dessen Leben so innig, so leidenschaft-
lieh, so fruchtbar und so schön heits-
trunken gewesen war.

Es sollte Albert Trachsel nicht ver-
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